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Maienlüfte

Die lirtbert flüfte firib erroacht,
Die Diplomaten reifen,
Stan fucht fid) gegenfeitig nun
Xeits aus* teils einjutreifen.
£)err ©chufcfmigg in Senebig mar,
f)at mancherlei befprochen,
3eboct) bie Achfe AormSerlin
Sleiht feft unb ungebrochen.

£)err Sect aus Vßarfchau aber ift
Aach Sufareft geflogen,
3n Srag, ba ift man bem Sefuch
Sicht grabe fehr gemogen.
©s miß bie XfchecheroSuffenfaat
3m Saltan nicht florieren,
Stan fürchtet feßr, man motte Srag
Sort gänatich ifotieren.

£>err ßansburp mit fitter fprach
©an3 ohne 3anf unb nieblich,
fjerr gutter aeigte beim ©efpräch
©ich roettenroirtfchaftsfrieblicb.
Unb ©ben, ber in Sriiffet mar,
3ft ebenfalls aufrieben,
Sichtangriffspatte mürben ihm
Serfprocßen unb befcßieben.

Sur in Stontreus, ba geht es boch
Sicht gana mie Sranfreich mottte,
2B es halb fein Delegierter auch
Sach fjaufe ging unb größte.
Unb Databier nach ©nglanb ging
Unb borten epptiaierte:
„SSarianne botfcheroift noch nicht,
2Benn fie auch fofettierte."

f)otta.

Die Landsgemeinden in Sarnen, Appenzell I.-Rh. und Hundwil wurden am Sonntag gut
besucht. — Gesamtübersicht der Obwaldner Landsgemeinde auf dem Landenberg ob Sarnen

Der Sunbesrat betegierte an ben
3nternationaten Kongrep ber Serienfoto*
nien unb Sreiluftinftitute in Saris ben
Sräfibenten bes Serbanbes ber Serienfo*
tonien bes Kantons ©enf, Stéjarb.

©r befcßtofs bas fcbroeiaerifcbe Konfulat
in Stenboaa (Argentinien) aufauheben, ba
bie Sßeiterfüßrung bes Konfulats burch
Verlagerung bes mirtfchafttichen ©chmer*
punttes nach Suenos Aires überftüffig
tourbe.

©egenüber ber Serteitung 1935 erbat*
ten bie beiben Appenaeß je 5000 Sr. mehr,
toöhrenb ber Kanton ßßaßis 10 000 Sr.
weniger erhält.

©ine Serorbnung über bie ©rhebung
oon Abgaben auf Konfummitch mürbe ge=

nehmigt unb tritt auf ben 1. Stai in Kraft.

©s hanbett fich um eine Kobifitation ber
bisher gettenben Seftimmungen, roobei
ber Krifenrappen auf einen halben Aap*
pen berabgefept mürbe.

Ueber bie Serteitung bes Senainaoßan*
teites an bie ©ebirgstantone mürbe fot=
genber Sefcbtuf) gefaxt: ©s erhalten Uri
80 000 Sr., ©chropa 15 000 Sr., Dbmalben
50 000 Sr., Sibmatben 25 000 Sr., Appen*
3eß A.=Ab. 15 000 Sr., Appenaeß 3-Ab.
15 000 Sr., Steffin 25 000 Sr., unb ÜBaßis
25 000 Sr.

©chliefßicb rourbe noch eine Sortage
über bie Seteitigung bes Sunbes an ber
finanaießen SMeberaufricbtung notteiben*
ber prioater ©ifenbahnunternehmungen
genehmigt. 3u biefem Stoecf foß bem
Sunbesrat ein Krebit oon 150 Stiß. Sr.
bemißigt merben. Die roicbtigften Srioat*
bahnen, bie in Setracßt fommen, finb bie
ßötfchbergbahn, bie Abätifcbe Sahn, bie
Sobenfee=Doggenburgbahn, bie Sern*
Aeuenburgbafm unb bie ÄtontreuE=Ober=
tanbbahn.

3m 3ahre 1935 mürben nach einer 3u=
fammenfteßung bes ©ibg. ©tatiftifchen
Amtes 269 ßJtiß. Sr. an S u n b e s f u b »

oentionen ausgerichtet. Daoon finb
41,5 Stiß. Sr. gefeplicbe Anteile mie Kri*
fenabgabe, ©tempetfteuer ufm. unb 227,5
SOtiß. Sr. eigentliche ©uboentionen. Son
lepteren mürbe ausgegeben für:
©trafen unb Sriicfen 13,7; Korreftionen

unb Serbauungen 4,9; ©efunbheitsmefen
3,4; ßanbroirtfcbaft (einfcht. SAilcbftüpung
35,2) 66,4; Attohotoermattung 14,0; ®e=

treibeoerforgung 33,5; Unterrichtsroefen
11,6; SSiffenfchaft unb Kunft 0,9; Slßitär,
ïurnen, ©port 3,9; ©oaial* unb Krifen*
potitif 56,5; ©emeinnüpigfeit, Armenfür*
forge 9,5; ffanbel, 3ubttftrie, ©emerbe,
Sertehr ufm. 3,4 Stißionen Sr.

Der enbgültige Secbnungsabfcblup ber
S. S. S. f ü r 1 9 3 6 ergibt ein Défiait oon
Sr. 67,68 ßßiß. unb überfteigt bas Défiait
oon 1935 um 10 3Jtiß. Sr.

ßaut 3abresbericht oer S a b i 0 g e »

n 0 f f e n f ch a f t 3üricb betrugen bie ©im
nahmen ber Detegraphenoermattüng an
Aabio*Konaeffionsgebübren runb 6,8 Sliß.
Sr. Son biefen ©elbern mürben ber
©chmeiaerifchen Aunbfprucbgefeßfchaft Sr.
3,050,000 aur Serfügung gefteßt. Daoon
behielt bie Aunbfprucbgefeßfchaft 460,000
Sr. aur Seftreßung ihrer Ausgaben aurücf.
Som Aeft erhielten: Seromünfter 47,3 %

1225 000 Sr.; ©ottens 38,8%
875 000 Sr.; Stonte ©enri 18,9%
490 000 Sr. Sür aße ferfjs fcbroeiaerifcben
©tubios rourbe fomit ber Setrag oon
2 590 000 Sranten aur Serfügung gefteßt,
gegenüber 2 375 000 Sranfen im Sorjaßre.
Sür ihren Setrieb finb bie einaelnen ©tu*
bios fotgenbermapen ausgeftattet morben:
3ürich (inft. Drchefter) 555 000 Sr.; ßau*
fanne (inft. Drchefter) 540 000 Sr.; fiugano

Nr, itt vin RkiìNlNR ivoeull 427

I .1/ ^ '^"<k >. ,mü

iVlaien1ii5re

Die linden Lüfte sind erwacht,
Die Diplomaten reisen.
Man sucht sich gegenseitig nun
Teils aus- teils einzukreisen,
Herr Schuschnigg in Venedig war,
Hat mancherlei besprochen,
Jedoch die Achse Rom-Berlin
Bleibt fest und ungebrochen,

Herr Beck aus Warschau aber ist
Nach Bukarest geflogen,
In Prag, da ist man dem Besuch
Nicht grade sehr gewogen.
Es will die Tschechen-Russensaat
Im Balkan nicht florieren.
Man fürchtet sehr, man wolle Prag
Dort gänzlich isolieren,

Herr Lansbury mit Hitler sprach
Ganz ohne Zank und niedlich,
Herr Hitler zeigte beim Gespräch
Sich weltenwirtschaftsfriedlich.
Und Eden, der in Brüssel war,
Ist ebenfalls zufrieden,
Nichtangriffspakte wurden ihm
Versprochen und beschieden.

Nur in Montreux, da geht es doch
Nicht ganz wie Frankreich wollte,
Weshalb sein Delegierter auch
Nach Hause ging und grollte.
Und Daladier nach England ging
Und dorten explizierte:
„Marianne bolschewikt noch nicht,
Wenn sie auch kokettierte,"

Hotta,

Vie I>Â,nâs^erneàâen in Lernen, I.-Hìi. nnà Hniiàil «nràen ain LonntsA Anì
besuât, — LesÄintükersiät <ler Okwâlûn^r I>anâsgeineiuâe âuk Nein I^liUellberA ob Lârnen

Der Bundesrat delegierte an den
Internationalen Kongreß der Ferienkolo-
nien und Freiluftinstitute in Paris den
Präsidenten des Verbandes der Ferienko-
lonien des Kantons Genf, Mêjard,

Er beschloß das schweizerische Konsulat
in Mendoza (Argentinien) aufzuheben, da
die Weiterführung des Konsulats durch
Verlagerung des wirtschaftlichen Schwer-
Punktes nach Buenos Aires überflüssig
wurde.

Gegenüber der Verteilung 1935 erhal-
ten die beiden Appenzell je ZWO Fr, mehr,
während der Kanton Wallis 10 000 Fr.
weniger erhält.

Eine Verordnung über die Erhebung
von Abgaben auf Konsummilch wurde ge-
nehmigt und tritt auf den 1, Mai in Kraft,

Es handelt sich um eine Kodifikation der
bisher geltenden Bestimmungen, wobei
der Krisenrappen auf einen halben Rap-
pen herabgesetzt wurde.

Ueber die Verteilung des Benzinzollan-
teiles an die Gebirgskantone wurde fol-
gender Beschluß gefaßt: Es erhalten Uri
80 000 Fr., Schwyz 15 000 Fr„ Obwalden
50 000 Fr., Nidwalden 25 000 Fr„ Appen-
zell A.-Rh, 15 000 Fr.. Appenzell I.-Rh,
15 000 Fr., Tessin 25 000 Fr„ und Wallis
25 000 Fr.

Schließlich wurde noch eine Vorlage
über die Beteiligung des Bundes an der
finanziellen Wiederaufrichtung notleiden-
der privater Eisenbahnunternehmungen
genehmigt. Zu diesem Zweck soll dem
Bundesrat ein Kredit von 150 Mill. Fr.
bewilligt werden. Die wichtigsten Privat-
bahnen, die in Betracht kommen, sind die
Lötschbergbahn, die Rhätische Bahn, die
Bodensee-Toggenburgbahn, die Bern-
Neuenburgbahn und die Montreux-Ober-
landbahn.

Im Jahre 1935 wurden nach einer Zu-
sammenstellung des Eidg. Statistischen
Amtes 269 Mill, Fr. an B u n des s ub -

ventionen ausgerichtet. Davon sind
41,5 Mill, Fr. gesetzliche Anteile wie Kri-
senabgabe, Stempelsteuer usw. und 227,5
Mill. Fr. eigentliche Subventionen, Von
letzteren wurde ausgegeben für:
Straßen und Brücken 13,7: Korrektionen

und Verbauungen 4,9: Gesundheitswesen
3,4: Landwirtschaft (einschl. Milchstützung
35,2) 66,4; Alkoholverwaltung 14,0; Ge-
treideversorgung 33,5; Unterrichtswesen
11,6; Wissenschaft und Kunst 0,9; Militär,
Turnen, Sport 3,9; Sozial- und Krisen-
Politik 56,5: Gemeinnützigkeit, Armenfür-
sorge 9,5; Handel, Industrie, Gewerbe,
Verkehr usw. 3,4 Millionen Fr.

Der endgültige Rechnungsabschluß der
S. B. B, für 1 9 3 6 ergibt ein Defizit von
Fr. 67,68 Mill, und übersteigt das Defizit
von 1935 um 10 Mill. Fr,

Laut Jahresbericht oer Radio ge-
n 0 s f e n scha ft Zürich betrugen die Ein-
nahmen der Telegraphenverwaltung an
Radio-Konzessionsgebühren rund 6,8 Mill.
Fr. Von diesen Geldern wurden der
Schweizerischen Rundspruchgesellschaft Fr.
3,050,000 zur Verfügung gestellt. Davon
behielt die Rundspruchgefellschaft 460,000
Fr. zur Bestreitung ihrer Ausgaben zurück.
Vom Rest erhielten: Beromünster 47,3
^ 1225 000 Fr,: Sottens 38,8 N ^
875 000 Fr.: Monte Cenri 18,9 N> ^
490 000 Fr, Für alle sechs schweizerischen
Studios wurde somit der Betrag von
2 590 000 Franken zur Verfügung gestellt,
gegenüber 2 375 000 Franken im Vorjahre,
Für ihren Betrieb sind die einzelnen Stu-
dios folgendermaßen ausgestattet worden:
Zürich (inkl. Orchester) 555 000 Fr.; Lau-
sänne (inkl. Orchester) 540 000 Fr.; Lugano



Schweizer Zuchtstiere für ausländische Gerste und Hafer.
Dieser Tage sind in Zweisimmen Zuchtstiere nach der Tschechoslowakei verfrachtet wor-

den, und zwar wurde diese Zuchtstierlieferung gegen Ausfuhr tschechischer Gerste und Hafer
nach der Schweiz durchgeführt. Die für die Tschechoslowakei bestimmten Zuchtstiere vor
dem Verladen in Zweisimmen.

(infl. Drchefter) 490 000 Sr.; 3Safel 335 000
Sr.; SBern 335 000 Sr.; Senf 335 000 Sr.

Sie Saht ber Straßen-Unfälle in
ber Schumis im Sabre 1936 betrug 18,891.
Riebet erlitten insgefamt 12,043 SPerfonen
SBerteßungen, non melchen 629 bas ßeben
nertoren. Oiefe Sablen ergeben im Sage
burcbfcbnittlicb 60 UnfäEe mit 33 oerteßten
SPerfonen.

Sas große ßos ber SReuenburger ßot=
terie im ©eminnbetrage non Sr. 100,000
tourbe non bem anongmen ©etninner an
ben SPräfibenten ber SReuenburger ©e=

meinnüßigen ©efeüfcßaft gefanbt, unb ber
©etoinn ber Sütbeitstofenbilfe tibertoiefen;
roirllicb eine noble Oat.

3n ©rencben gab ber im 3Bieber=
botungsturs in Setsberg ftebenbe SUlitr.=

Korporal ©hartes SJRaiEarb auf feine
SBraut mehrere SReootoerfchüffe ab unb
oerleßte fich bann felbft burcb Scßüffe fo
fchmer, baß er ben SBerteßungen im Spital
erlag. Sie Softer ift außer ßebensgefabr.

3n 3 Erich tourbe SRechtsanmatt SB.

SRofenbaum, ber toegen SBaffenfcbmuggets
unb greimiEigenanmerbung nach Spanien
in Unterjochung ftebt, gegen eine Kaution
oon Sr. 10,000 aus ber Unterfucfmngsbaft
enttaffen.

3m 3ürct)er 3oo fiel ber ©isbär „SKu.f=
fi" feinen SBärter SRiebmann an unb
fcßteppte ihn in eine ©cfe. Stoei su Hilfe
eitenbe SBärter tonnten ben SSären ab»

brängen unb SRiebmann aus ber ©ruhe
Sieben. ÜRan hofft ben Unglütftichen, troß
großen SPtutoertuftes, am ßeben erhalten
3u tonnen.

3n ©urtn-eilen ftarb am 25. Süprit
bie ättefte Urnerin, Srau SBittoe ©reppner»
©Eer im Sitter non 103 3abren.

3n Oh alto it tourbe bie 74jäbrige
SBittoe 3R. ®ersbach=SPübrer beim Ueber»

fcbreiten ber ©eeftraße oon einem Süuto

3U SPoben getoorfen unb ertag ben 23er=

teßungen.
3n ß e s 33 o i s ftiirate ber ©teftrifer

©mit ©retter aus ©onoittier oon einem
©erüft unb ertag furs nach bem UnfaE
feinen SBerteßungen.

33ei ber ©infcbattung oon Sicherungen
in einem ©efcbäftsbaus in 3 Erich tour»
be ber ßilfsmonteur Hermann Uß oom
Startftrom erfaßt unb getötet.
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Der SRegierungsrat anerfannte
bte SBabl bes ©b. SBurgener, ßanbtoirt in
SBübttoeib, sum Sümtsgeridbtserfaßmann
im Sümtsbesirl Scb'toarsenburg.

Sie SBabl eines Sümtsricbters für ben
21mtsbe3irt 3ntertafen, an SteEe bes oer»
ftorbenen SRotars SRubolf Raster, tourbe
auf Sonntag ben 13. 3uni attgefeßt.

Süts SteEoertreter bes Obmanns bes
©inigungsamtes I tourbe ©. Sarben, ©e»
richtspräfibent unb tRegierungsftatthatter
in Spie3 getoäbtt.

SBeftätigt mürbe bie SBabl ber Kircbge»
meinbe ©rismit oon ©ottlieb SRgffeler, bis»
her Pfarrer in Sübetboben, su ihrem See!»
forger, unb bie SBabl oon SJRar Kobter,
bisher Pfarrer in ©rtacb, ats Spfarrer an
ber ref. Kirchgemeinbe in Oerenbingen.

Oie SSetoiEigung sur Süusübung bes 33e=

rufes mürbe erteilt bem SRotar Sünton
ginf, ber in bas Sureau oon SRotar Ulrich
Steubter in StReiringen eintritt unb bem
Sürst Or. ßeo ©übt, ber fich in HEterfin»
gen, ferner bem Sürst SBiEp greg, ber fich
in Örubfchachen niebersulaffen gebentt.

SRach einem ©ntmurf su einem neuen
©efeß über bie Hunbetaje foE biefe,
mie bisher, oon ben ©emeinben feftgefeßt
unb erhoben toerben, bocb foil bie Oaie,
ftatt 5—20 granfett nun 5—50 grauten
betragen tonnen

Oer SBegintt ber orbenttichen grüb»
jabrsfeffion bes ©roßett SR a t e s

mürbe auf SIRontag ben 10. SIRai feftgefeßt.
Oie ©efchäftstifte meift u. a. fob

genbe ©efchäfte auf: ©efeß über bie Htm»
betase. Oefretsentmürfe: 1. Ueber bie SRe»

oifion bes ©infommenfteueröefretes. 2.

Ueber bie SReoifion bes Kontorbates be=

treffenb mobnörttiche Unterftüßung.
Süusgabe oon SReffriptionen 3ur Sürbeits»

befcbaffung, geftüßt auf ben 23otfsbefcf)tuß
oom 11. Süprit 1937. ©enebmigung ber

SBereinbarung mit ber Kantonatbanf.
Orientierung über Suftenftraße unb

Staatsarebio. Sürbeitsbefcbaffungsgefcbäfte.
Straßen» unb Hochbauten. SPruntrut: SPer»

größerung ber Kantonsfchute unb bes

Seminars; Umbau bes Schtoffes sur Süuf»

nähme ber SBesirfsoermaltung; Sübänbe»

rung. SBeitrag oon gr. 500 000 an bie

StBafferoerforgung ber greiberge.
SIR o t i o tt e n. 1. Süttlifer betreffenb Süuf»

bebung bes SBefchtuffes bes ©roßen SRates

über bie Herabfeßung ber Staatsbeiträge
für bie SBieboerficberungsfaffen. 2. Howatb
betreffenb bie ©rriebtung einer alpmirt»
fchaftlichen Schute itt 3toeifimmen. 3.

SXReçer betreffenb HEfeleiftung an SPäcbter.
4. Or. SJReier betreffenb SBermenbung oon
Hots in ben oom Staate erfteEten ober
fuboentionierten SReu» unb Umbauten.

3nterpettationen. 1. ©rünen*
malb betreffenb ben Stanb ber ©ntfebul»
bung tanbmirtfch afttief) er SBetriebe. 2.

Schneiter betreffenb Behebung ber 21r=

beitslofigfeit, ittsbefonbere sugunften ber

3ugenbticben. 3. SBuri betreffenb ©rrnäßi»
gung b.er Kapitatfteuern bei Sanierungs»
entfeheiben. 4. Or. ©afner betreffenb
Steuererleichterungen für SRabattfparoer»
eine. 5. ©affer fScbtoarsenburg) betreffenb
außerorbenttiche SBeitragsteiftungen ber

SBranboerficherungsfaffe an fchmer betafte»
te ©emeinben für bie Sünfthaffung oon
SERotorfeuerfprißen. — ©infacheStn»
frage bes Herrn Sat3mann betreffenb
Ueberprüfung, eoentueE Sübänberung ber

SBorfrfjriften über SBau unb SBefteuerung
ber Orattoren.

©s finb su mähten: 1. SPräfibent unb

Stoei SPisepräfibenten bes ©roßen SRates.

2. SPier Stimmensähter bes ©roßen SRates.

3. spräfibent unb SBisepräfibent bes SRe=

gierungsrates. 4. ©in ©rfaßmann bes

Dbergericbts an SteEe bes 3um Dberrirf)»
ter gemäbtten gürfprech Hans Oürter.

2tuf 1. SIRai tritt bie neue Kreiseinteitung
für bie sprimarfebutinfpeftionin
Kraft. Oie neue Kreiseinteitung ift bie fob
genbe: Kreis 1: Oberbasli, 3nterlalen,
grutigen, Saanen (Sdbutinfpeltor: ©b.

Scbafrotb, Spies); Kreis 2: Dberfimmem
tat, SRieöerfimmental, Obun (SBatter Käß
fer, Spies); Kreis 3: Konotfingen, Signau
(2tbotf Schuter, ©roßböchftetten); Kreis 4:

Sern=Stabt, fiaupen (Or. SIBatter Schmei*
3er, SPern); Kreis 5: SPermßanb, Schwär»
3enburg, Seftigen (Hs. SIBagner, 33oEigen);
Kreis 6: SPurgborf, graubrunnen, Larberg
(griß griebli, Schüpfen); Kreis 7: Orach*

fetmatb, Slarmangen, SBangen (üßatter 6i*
grift, Kteinbietmil); Kreis 8: SPiet, SBüren,

Fcbwàer ?uàt8tiers kür s,uslà6isc1>e (Zerste ninl Dâksr,

Dieser Dâ^e surci in ^>veisiliiwen ^uàtstiere n->.clr âer DscNeàoslowàei verkrâàter vvcir-
den, und xwar wurde die8e ^uâtstierliekerunZ Ae^en ^.U8ku^r t8c1ieàÎ8àer (?er8te und Idater
nach àer LcNv>-ei^ clnrcìiAekiiiirt, Die kür Nie Dsckeciioslovvalcei destinrrnten ^uciltstiere vor
6ern Verlacken in ^vsisinunen.

(inkl. Orchester) 490 000 Fr,: Basel 33S 000
Fr.: Bern 333 000 Fr,: Genf 33S000 Fr.

Die Zahl der Straßenunfälle in
der Schweiz im Fahre 1936 betrug 18,891,
Hiebei erlitten insgesamt 12,043 Personen
Verletzungen, von welchen 629 das Leben
verloren. Diese Zahlen ergeben im Tage
durchschnittlich 60 Unfälle mit 33 verletzten
Personen.

Das große Los der Neuenburger Lot-
terie im Gewinnbetrage von Fr. 100,000
wurde von dem anonymen Gewinner an
den Präsidenten der Neuenburger Ge-
meinnützigen Gesellschaft gesandt, und der
Gewinn der Arbeitslosenhilfe überwiesen:
wirklich eine noble Tat,

In Grenchen gab der im Wieder-
Holungskurs in Delsberg stehende Mitr.-
Korporal Charles Maillard auf seine
Braut mehrere Revolverschüsse ab und
verletzte sich dann selbst durch Schüsse so

schwer, daß er den Verletzungen im Spital
erlag. Die Tochter ist außer Lebensgefahr.

In Zürich wurde Rechtsanwalt W.
Rosenbaum, der wegen Waffenschmuggels
und Freiwilligenanwerbung nach Spanien
in Untersuchung steht, gegen eine Kaution
von Fr, 10,000 aus der Untersuchungshaft
entlassen.

Im Zürcher Zoo siel der Eisbär „Mus-
fi" seinen Wärter Riedmann an und
schleppte ihn in eine Ecke, Zwei zu Hilfe
eilende Wärter konnten den Bären ab-
drängen und Riedmann aus der Grübe
ziehen. Man hofft den Unglücklichen, trotz
großen Blutverlustes, am Leben erhalten
zu können.

In Gurtnellen starb am 23, April
die älteste Urnerin, Frau Witwe Greppner-
Eller im Alter von 103 Iahren.

In Thalwil wurde die 74jährige
Witwe M, Gersbach-Bührer beim Ueber-

schreiten der Seestraße von einem Auto
zu Boden geworfen und erlag den Ver-
letz un g en.

In Les Bois stürzte der Elektriker
Emil Gretler aus Sonvillier von einem
Gerüst und erlag kurz nach dem Unfall
seinen Verletzungen.

Bei der Einschaltung von Sicherungen
in einem Geschäftshaus in Zürich wur-
de der Hilfsmonteur Hermann Utz vom
Starkstrom erfaßt und getötet.
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Der Regierungsrat anerkannte
die Wahl des Ed. Burgener, Landwirt in
Bühlweid, zum Amtsgerichtsersatzmann
im Amtsbezirk Schwarzenburg,

Die Wahl eines Amtsrichters für den
Amtsbezirk Interlaken, an Stelle des ver-
storbenen Notars Rudolf Häsler, wurde
auf Sonntag den 13, Juni angesetzt.

Als Stellvertreter des Obmanns des
Einigungsamtes I wurde C, Barben, Ge-
richtspräsident und Regierungsstatthalter
in Spiez gewählt.

Bestätigt wurde die Wahl der Kirchge-
meinde Eriswil von Gottlieb Nyffeler, bis-
her Pfarrer in Adelboden, zu ihrem Seel-
sorger, und die Wahl von Max Kohler,
bisher Pfarrer in Erlach, als Pfarrer an
der ref, Kirchgemeinde in Derendingen.

Die Bewilligung zur Ausübung des Be-
ruses wurde erteilt dem Notar Anton
Fink, der in das Bureau von Notar Ulrich
Steudler in Meiringen eintritt und dem
Arzt Dr. Leo Guhl, der sich in Hilterfin-
gen, ferner dem Arzt Willy Frey, der sich

in Trubschachen niederzulassen gedenkt.

Nach einem Entwurf zu einein neuen
Gesetz über die H u n d e t axe soll diese,
wie bisher, von den Gemeinden festgesetzt
und erhoben werden, doch soll die Taxe,
statt 3—20 Franken nun 3—30 Franken
betragen können

Der Beginn der ordentlichen Früh-
jahrssession des Großen Rates
wurde auf Montag den 10, Mai festgesetzt.

Die Geschäftsliste weist u, a. fol-
gende Geschäfte auf: Gesetz über die Hun-
détaxé, Dekretsentwürfe: 1. Ueber die Re-

vision des Einkommensteuerdekretes, 2,

Ueber die Revision des Konkordates be-

treffend wohnörtliche Unterstützung.
Ausgabe von Refkriptionen zur Arbeits-

beschaffung, gestützt auf den Volksbeschluß
vom 11. April 1937, Genehmigung der

Vereinbarung mit der Kantonalbank,
Orientierung über Sustenstraße und

Staatsarchiv. Arbeitsbeschaffungsgeschäste,
Straßen- und Hochbauten. Pruntrut: Ver-
größerung der Kantonsschule und des

Seminars: Umbau des Schlosses zur Aus-
nähme der Bezirksverwaltung: Abände-
rung, Beitrag von Fr, 300 000 an die

Wasserversorgung der Freiberge.
M o tio n e n. 1, Anliker betreffend Auf-

Hebung des Beschlusses des Großen Rates
über die Herabsetzung der Staatsbeiträge
für die Viehversicherungskassen, 2, Howald
betreffend die Errichtung einer alpwirt-
schastlichen Schule in Zweisimmen. 3.

Meyer betreffend Hilfeleistung an Pächter,
4, Dr, Meier betreffend Verwendung von
Holz in den vom Staate erstellten oder
subventionierten Neu- und Umbauten,

Interpellationen, 1. Grünen-
wald betreffend den Stand der Entschul-
dung landwirtschaftlicher Betriebe, 2,

Schneller betreffend Behebung der Ar-
beitslosigkeit, insbesondere zugunsten der

Jugendlichen, 3, Buri betreffend Ermäßi-
gung der Kapitalsteuern bei Sanierungs-
entscheiden. 4. Dr. Gafner betreffend
Steuererleichterungen für Rabattsparver-
eine. 5. Gasser (Schwarzenburg) betreffend
außerordentliche Beitragsleistungen der

Brandversicherungskasse an schwer belaste-
te Gemeinden für die Anschaffung von
Motorfeuerspritzen, — Einfache An-
frage des Herrn Salzmann betreffend
Ueberprüfung, eventuell Abänderung der

Vorschriften über Bau und Besteuerung
der Traktoren,

Es sind zu wählen: 1, Präsident und

zwei Vizepräsidenten des Großen Rates,
2, Vier Stimmenzähler des Großen Rates,
3, Präsident und Vizepräsident des Re-

gierungsrates, 4. Ein Ersatzmann des

Obergerichts an Stelle des zum Oberrich-
ter gewählten Fürsprech Hans Türler.

Auf 1. Mai tritt die neue Kreiseinteilung
für die Primarschulinspektionin
Kraft. Die neue Kreiseinteilung ist die fol-
gende: Kreis 1: Oberhasli, Interlaken,
Frutigen, Saanen (Schulinspektor: Ed,

Schafroth, Spiez): Kreis 2: Obersimmen-
tal, Niedersimmental, Thun (Walter Kas-

ser, Spiez): Kreis 3: Konolfingen, Signau
(Adolf Schuler, Großhöchstetten): Kreis 4:

Bern-Stadt, Laupen (Dr. Walter Schwei-
zer, Bern): Kreis 5: Bern-Land, Schwor-
zenburg, Seftigen (Hs, Wagner, Balligen):
Kreis 6: Burgdors, Fraubrunnen, Aarberg
(Fritz Friedli, Schlipsen): Kreis 7: Trach-
selwald, Aarwangen, Wangen (Walter Si-
grist, Kleindietwil): Kreis 8: Viel, Büren,
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gtibou, ©rlacb (©buarb Baumgartner,
SBiet); Kreis 9: ©ourtelarp, fünfter, ßau»
fett, Beuenftabt (©buries greç, Selsberg);
Kreis 10: Bruntrut, greibergert, Selsberg
(pierre Blamie, ©ourgenap).

Die nacbgenannten 3nfanterie=Unterof=
filtere mürben mit Breoetbatum 00m 17.
Èpril 3U ßeutnants ber Infanterie ernannt:
Sporrer fjansruebt, 1914, Dlten, 11/25;
Sttiotb fjans, 1916, Biel II25; SÉBattbert

«Robert, 1915, Biet, III 25; ©orbat 2lbrien,
1914, Biel, I 26; Setler Otto, 1915, Bern,
II 26; fjabegger ^einrieb, 1913, Süricb,
III26; «Btebmer «Robert, 1914, Bern, 128;
grnft «Robert, 1915, Xbun, 129; ßütbi
«Baut, 1913, Bern, 131; Kafpar «Robert,
1913, Sürtdi), II 31; Soft 3oacbim, 1914,
Itmn, II 32; 3sler Sbeobor, 1914, Süricb,
II 33; «DReifter fjans, 1915, Bern, II 33;
Seuenberger 211freb, 1914, Bleichnau,
III 33; «Dletjer «Berner, 1914, Bafel,
1127; «JRatbos ©rnft, 1913, Süricb, III 37;
«Bfanber ©briftian, 1913, ßüfeelflüb, 134;
fjoftettler ©rnft, 1913, Belp, 136; Barn
mann Blajr, 1915, Bern, 136.

21m 21. 2Ipril erlitt ber um 21 llbr 40
non Bern abfabrenbe Berfonensug Bern»
ïbun smifeben «Rubigen unb Blün»
fingen bureb Kursfcbtufj einen unfrei»
trilligen Stufentbalt. «Racb ungefähr einer
6tunbe tonnte ber 3ug mit einer #ilfs»
mafebtne natb Btiinfingen geftofjen merben,
toorauf bie gabrt glatt fortgefebt merben
tonnte.

lobesfälle. 3n Befligen ftarb im
iioben 2llter non 81 3abren ber meitbe»
fannte Bferbemefeger fÇrife Seufcber, frü»
berer 2Birt im Babnbofreftaurant Befügen.

3n «Robrbacb mürbe alt ©emeinbepoli»
lift grib glüeftger su ©rabe getragen.

3n grutigen ftarb im 83. Büersjabr alt
«Rationalrat, Dberft 21. ©. Bübler, Bräft»
bent ber Bernifcben Kraftmerfe.

3n SBilbersmil ftarb im patriarcbali»
febern 2Ilter non 99 3abren ber gemefene
ßanbmirt unb Seftionscbef ^einrieb Seim,
toobl ber ältefte Bürger bes Berner Ober»
tanbes.

Die

Wohnkultur
Gemeinschaftskreditkasse mit Wartezeit

Aktiengesellschaft Zürich

Zweigniederlassung Bern

Bubenbergplatz 8 - Tel. 28.278

ist eine Bausparkasse, die

Vertrauen
verdient.

Bürgenfreie, unkündbare
Finanzierung von Wohn-
Häusern und landwirtschaft-
liehen Heimwesen. (Neubau
und Hypothekenablösung)
Vermittlung von Bau- und
Ueberbrückungskrediten
bis zur Zuteilung des Bau-
Spardarlehens.

21m 22. 21prit ftarb im 2Iüer oon 85
3abren fjerr 2 r. ©. B e cf, ber gemefene
langjährige ©befrebaftor bes „Berner Sag»
blatt". ©r ftammte aus Stbaffbaufen unb
tarn feiner3eit als ßebrer für «Raturge»
febiebte an bas greie ©pmnafium in Bern.
21ts 1908 ber ©bef bes Berner Sagblatt,
grib Burren, 3um «Regierungsrat geroäbü
mürbe, trat Sr. Bed an feine Stelle, ©r
mar auch lange Seit Setretär unb fjaus»
oermaüer ber Bereinsbrmferei, bie ben
„Stabtanseiger" herausgibt.

Sas grobe ßos ber lebten ,,Sena=ßot»
terie" geroann, mie noch erinnerlich fein
bürfte, eine Seroiertocbter in Bümpli3.
Ser plöfelicbe «Reichtum erlaubte ihr bie
Berbinbung mit ihrem Bräutigam 3U be»

fcbleunigen. Sas Baar 30g nach Bafel,
übernahm bort ein «Reftaurant in Badjt
unb mürbe biefer Sage in Bafel getraut.

3m Säblböl3li Sierparf finb
lebte 2Bocbe 3mei gücbftnnen unb ein
guebs eingesogen, bie allerbings noch mit
ber glafebe aufgesogen merben müffen.
gaft gleichseitig mit ihnen tarn eine träcb»
tige «Ballifer Siege unb feit Samstag
ftappert auch ein prächtiges Storcbenpaar
auf ber Stelaoogelmiefe herum. Sort lei»
ften ihm auch Kronenkraniche, 3ungfern=
iraniebe, 3iegenreiher, «Racbtreiber unb
3'biffe ©efellfcbaft. 21ucb Silberfafane unb
gifebreiber finb fibon eingetroffen.

3m ßiebeggquartier aber macht
gegenmärtig eine «üöalbfaubfamilie ben Be»
mohnern grobe greube. Sie hoben fich im
«ffiinter im 21ftlo<b eines ber groben Bäu»
me an ber Bturiftrafje, unmittelbar nor
ber Bäcferei fjofer eingeniftet. Bor einiger
Seit nun gab es 5 3unge, beren erfte 21us=

flüge mit lebhafter greube oerfolgt mur»
ben. Serseit bereiten fie fieb oor, felb»
ftänbig ins ßeben binaus3ufüegen.

21m 24. 2tpril tonnte fferr Stabtmif»
fionar 211b ert 21 b 1 e r im Kreife feiner
gamilie feinen 70. ©eburtstag feiern.

21m 23. 21pril febrte ber fiebeneinhalb»
jährige fj einrieb Burri, Schüler ber
1. Brimarfchulflaffe in ber Brunnmatt,
nach bem Unterricht nicht mehr nach fjaufe
3urücf. Ser tleine 21usreiber tonnte Sant
ben «Rabiomelbungen am 24. in ber ©e=

genb oon Soffen aufgefunben unb mieber
feiner Btutter 3ugeführt merben.

Ser Stabtpolisei gelang es einen
angeblichen Brinsen oon Siam, Sr. unb
Stubent, ber in ßaufanne Betrügereien
im Betrage oon über 1000 gr. oerübte,
im «Ülomente su oerbaften, als er fiib in
einem bernifcben «ntotorrabgefcbäft ein
«Dtotorrab sum Breife oon 2500 gr. er»

gattern mollte. 3" ber Smifcbenseit hatte
er im Dberlanb Betrügereien im Betrage
oon 2000 gr. oerübt. Bon ben beirügertfcb
erhobenen 2Baren mar ein grober Seil
noch in feinem Befib unb tonnte firfjerge»
ftetlt merben.

gür bie «Renooation bes «SRünfters,
bie im ©an3en angeblich mohl an bie
2,000,000 gr. foften bürfte, bereinigte ber
Stabtrat oorberbanb einen Krebit oon
7000 gr., ber für eine ©rpertife gehört,
SU toelcber auch ber Ulmer Btünfterbau»

meifter unb ber Drbinarius für Kunjtge»
febiebte an ber Unioerfität Bern beigesogen
merben follen.

3hren 60. ©eburtstag tonnten biefer
Sage £>err Sirettor ©rnft Sehers,
Btitglieb ber 3 entrÖlleitung ber Berner
Kantonalbant, ber übrigens oorige 2Bocbe
auch fein 40jähriges Sienftjubiläum bei
ber Kantonalbant feiern tonnte, ferner
fjerr ©rnft Sruninger, Borfteber
ber eibgenöffifeben agritulturcbemifcben
2lnftalt ßtebefelb»Bern unb Brofeffor S r.
Karl 3 ab erg, Drbinarius für romani»
febe Bhtlologie an unferer Unioerfität,
feiern.

21m 21. 21prit feierte ber betannte Shea»
ter» unb Kunftmäsen «öl a r ß aut er»
bürg feinen 70. ©eburtstag.

3n Bafel aber mürbe am 25. 21prit
ijans ©rogg, alt ßehrer an ber Söcb»
terhanbelsfcbule Bafel, 70 jährig, ©r hat
fieb auch als ßehrer ber Söcbterhanbels»
fchule Bern grobe Berbienfte ermorben
unb mar einer ber fjauptgrünber unb ber
erfte Setretär bes Bernifcben ßebreroer»
eins.

f Fritz Stucker
gew. Kaufmann in Bern

starb am 28. März nach längerem Kranken-
lager. Als Sohn eines Dachdeckermeisters in
einfachen Verhältnissen in Worb aufgewachsen,
besuchte er dort die Sekundärschule und trat
dann als Lehrling in eine Kolonialwarenhand-
lung in Bern ein. Nach absolvierter Lehrzeit
erkannte sein Prinzipal schon früh dessen
Talent als Reisender. Als solcher stellte er

auch ganz seinen Mann und gewann dank
seiner volkstümlichen Art bald einen grossen
Kundenkreis. Schon nach wenig Jahren über-
gab dann sein Prinzipal infolge vorgertick-
ten Alters das Geschäft seinen beiden Ange-
stellten. So erstand die Firma Stucker &
Bieri, in welcher sich die beiden Gesellschafter
in der Arbeit vorbildlich ergänzten. Ihr rast-
loses Schaffen war bald von grossem Erfolg
gekrönt und die einfache Kolonialwarenhand-
lung wuchs zu einer ersten Gross-Kolonial-
Warenhandlung aus. 1900 starb Herr Bieri im
blühendsten Alter und dann musste Herr
Stucker die ganze Last auf sieb nehmen, Diese
Last schien ihn jedoch nicht zn drücken, sein«
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Nidau, Erlach (Eduard Baumgartner,
Viel); Kreis 9: Courtelary, Münster, Lau-
fen, Neuenstadt (Charles Frey, Delsberg):
Kreis 19: Pruntrut, Freibergen, Delsberg
(Pierre Mamie, Courgenay).

Die nachgenannten Infanterie-Unterof-
fiziere wurden mit Brevetdatum vom 17.

April zu Leutnants der Infanterie ernannt:
Sporrer Hansruedi, 1914, Ölten, 11/23;
Alioth Hans, 1916, Viel II23; Walthert
Robert, 1913, Viel, III23: Corbat Adrien,
1S14, Viel, I 26; Seiler Otto, 1913, Bern,
II26; Habegger Heinrich, 1913, Zürich,
HI 26: Wiedmer Robert, 1914, Bern, 128:
Ernst Robert, 1915, Thun, 129: Lüthi
Paul, 1913, Bern, 131: Kaspar Robert,
M3, Zürich, II31; Iost Joachim, 1914,
Thun, II32; Isler Theodor, 1914, Zürich,
II33: Meister Hans, 1915, Bern, II33:
Leuenberger Alfred, 1914, Melchnau,
III33; Meyer Werner, 1914, Basel,
II27; Mathys Ernst, 1913, Zürich, III 37:
Pfänder Christian, 1913, Lützelflüh, 134:
Hostettler Ernst, 1913, Belp, 136; Bau-
mann Max, 1915, Bern, 136.

Am 21. April erlitt der um 21 Uhr 49
von Bern abfahrende Personenzug Bern-
Thun zwischen Rubigen und Mün-
singen durch Kurzschluß einen unfrei-
willigen Aufenthalt. Nach ungefähr einer
Stunde konnte der Zug mit einer Hilfs-
Maschine nach Münsingen gestoßen werden,
worauf die Fahrt glatt fortgesetzt werden
konnte.

Todesfälle. In Aefligen starb im
hohen Alter von 81 Iahren der weitbe-
kannte Pferdemetzger Fritz Teuscher, frü-
herer Wirt im Bahnhofrestaurant Aefligen.

In Rohrbach wurde alt Gemeindepoli-
zist Fritz Flückiger zu Grabe getragen.

In Frutigen starb im 83. Altersjahr alt
Nationalrat, Oberst A. G. Vühler, Präst-
dent der Bernischen Kraftwerke.

In Wilderswil starb im patriarchal!-
schern Alter von 99 Iahren der gewesene
Landwirt und Sektionschef Heinrich Heim,
wohl der älteste Bürger des Berner Ober-
landes.
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Am 22. April starb im Alter von 85
Jahren Herr D r. G. Beck, der gewesene
langjährige Chefredaktor des „Berner Tag-
blatt". Er stammte aus Schaffhausen und
kam seinerzeit als Lehrer für Naturge-
schichte an das Freie Gymnasium in Bern.
Als 1998 der Chef des Berner Tagblatt,
Fritz Vurren, zum Regierungsrat gewählt
wurde, trat Dr. Beck an seine Stelle. Er
war auch lange Zeit Sekretär und Haus-
Verwalter der Vereinsdruckerei, die den
„Stadtanzeiger" herausgibt.

Das große Los der letzten „Seva-Lot-
terie" gewann, wie noch erinnerlich sein
dürste, eine Serviertochter in Bümpliz.
Der plötzliche Reichtum erlaubte ihr die
Verbindung mit ihrem Bräutigam zu be-
schleunigen. Das Paar zog nach Basel,
übernahm dort ein Restaurant in Pacht
und wurde dieser Tage in Basel getraut.

Im Dähl h ölzli-Tierpark sind
letzte Woche zwei Füchsinnen und ein
Fuchs eingezogen, die allerdings noch mit
der Flasche aufgezogen werden müssen.
Fast gleichzeitig mit ihnen kam eine träch-
tige Walliser Ziege und seit Samstag
klappert auch ein prächtiges Storchenpaar
auf der Stelzvogelwiese herum. Dort lei-
sten ihm auch Kronenkraniche, Jungfern-
kraniche, Ziegenreiher, Nachtreiher und
Ibisse Gesellschaft. Auch Silberfasane und
Fischreiher sind schon eingetroffen.

Im Liebeggquartier aber macht
gegenwärtig eine Waldkautzfamilie den Be-
wohnern große Freude. Sie haben sich im
Winter im Astloch eines der großen Bäu-
me an der Muristraße, unmittelbar vor
der Bäckerei Hofer eingenistet. Vor einiger
Zeit nun gab es 5 Junge, deren erste Aus-
flüge mit lebhafter Freude verfolgt wur-
den. Derzeit bereiten sie sich vor, selb-
ständig ins Leben hinauszufliegen.

Am 24. April konnte Herr Stadtmis-
sionar Albert Adler im Kreise seiner
Familie seinen 79. Geburtstag feiern.

Am 23. April kehrte der siebeneinhalb-
jährige Heinrich Burri, Schüler der
1. Primarschulklasse in der Brunnmatt,
nach dem Unterricht nicht mehr nach Hause
zurück. Der kleine Ausreißer konnte Dank
den Radiomeldungen am 24. in der Ge-
gend von Toffen aufgefunden und wieder
seiner Mutter zugeführt werden.

Der Stadtpolizei gelang es einen
angeblichen Prinzen von Siam, Dr. und
Student, der in Lausanne Betrügereien
im Betrage von über 1999 Fr. verübte,
im Momente zu verhaften, als er sich in
einem bernischen Motorradgeschäft ein
Motorrad zum Preise von 2599 Fr. er-
gattern wollte. In der Zwischenzeit hatte
er im Oberland Betrügereien im Betrage
von 2999 Fr. verübt. Von den betrügerisch
erhobenen Waren war ein großer Teil
noch in seinem Besitz und konnte sicherge-
stellt werden.

Für die Renovation des Münsters,
die im Ganzen angeblich wohl an die
2,999,999 Fr. kosten dürste, bewilligte der
Stadtrat vorderhand einen Kredit von
7999 Fr., der für eine Expertise gehört,
zu welcher auch der Ulmer Mllnsterbau-

meister und der Ordinarius für Kunstge-
schichte an der Universität Bern beigezogen
werden sollen.

Ihren 69. Geburtstag konnten dieser
Tage Herr Direktor Ernst Scherz,
Mitglied der Zentralleitung der Berner
Kantonalbank, der übrigens vorige Woche
auch sein 49jähriges Dienstjubiläum bei
der Kantonalbank feiern konnte, ferner
Herr Ernst Truninger, Vorsteher
der eidgenössischen agrikulturchemischen
Anstalt Liebefeld-Bern und Professor D r.
Karl Iaberg, Ordinarius für romani-
sche Philologie an unserer Universität,
feiern.

Am 21. April feierte der bekannte Thea-
ter- und Kunstmäzen Max Lauter-
bürg seinen 79. Geburtstag.

In Basel aber wurde am 25. April
Hans Grogg, alt Lehrer an der Töch-
terhandelsschule Basel, 79 jährig. Er hat
sich auch als Lehrer der Töchterhandels-
schule Bern große Verdienste erworben
und war einer der Hauptgründer und der
erste Sekretär des Bernischen Lehrerver-
eins.
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Energie und sein unermüdlicher Schaffensgeist
brachte das Geschäft zu ungeahnter Blüte.
Trotz der Bürde von Arbeit vergass er nie
die Mitarbeit seiner Angestellten. Ihnen war er
nicht nur ein strenger aber gütiger Prinzipal,
sondern auch ein väterlicher Freund, wofür
ihm der verdiente Dank ausgesprochen werden
darf. 1911 übergab er sein Geschäft seinem
Sohn und Schwiegersohn, die solches unter der
Fa. Stucker & Zesiger weiter ausbauten. Damit
zog sich Fritz Stucker ins Privatleben zurück.
Das Privatisieren dauerte aber nur kurze Zeit,
er konnte von der Arbeit nicht lassen, seine
Natur konnte nicht zusehen, wie andere ar-
beiten. Er wählte sich einige Artikel, auf denen
er reiste bis zu seinem letzten Krankenlager,
von dem er sich nicht mehr erholen konnte.
Noch auf seinem Totenbett diktierte er ge-
schäftliche Briefe, nicht ahnend, dass ihm der
Tod schon ins Angesicht starrte.

Neben seiner Arbeit war es unserm lieben
Verstorbenen in den letzten Jahren ein Vergnü-
gen und eine Erholung, mit Freunden und
Bekannten über frühere Zeiten und über seine
Reiseerlebnisse zu plaudern. In solchen Stun-
den konnte er wieder jung werden und nie-
mand ahnte sein baldiges Ableben.

Der Verblichene hinterlässt eine zahlreiche
Familie und eine schwer kranke Gattin, die ihm
seit 1878 eine treue Lebensgefährtin war. Dass
er nicht nur Arbeit kannte, sondern gerade in
Krankheitstagen eine unaussprechlich grosse
Liebe und Anhänglichkeit zu seiner Familie
bekundete, zeigt so richtig eines seiner letzten
Worte an seine neben dem Bett auf einem
Fahrstuhl sitzende Gattin:

„Kann Dir die Hand nicht geben, bleib Du
im ewger, Leben mein treuer Kamerad".
So verliess Vater Stucker die Welt, die ihm

neben Glück auch viele Enttäuschungen ge-
bracht hat.

Und nun ruhe sanft, lieber Freund, und h ab
Dank für alles, was Du uns warst. Dein Geist
wird bei uns weiterleben. R. L.

* * *

t HUGO MARTI
Mit grausamer Beeilung hat der Tod ihn

abberufen. Wir wussten alle, dass er mit der
Lungentuberkulose zu kämpfen hatte. Doch sa
hen wir ihn noch vor kurzem mitten in einer
Hochkonjunktur von Arbeitsleistung stehen und
glaubten nichts anderes, als dass er der Krank-
heit Herr geworden, wie man das an Bei-
spielen, zum Trost für viele, täglich erlebt. Mit
grosser Bestürzung vernahmen wir, die wir nicht
wussten, dass er wieder — und diesmal als
schwerkranker Mann — in Davos auf dem
Schmerzenslager lag, die Kunde seines Ablebens.
Er ist dort nach einer Operation, die seine
Heilung befördern sollte, am 20. April gestor-
ben. Die „Bund"-Redaktion verliert an ihm ei-
nen ihrer tüchtigsten Mitarbeiter und die
schweizerische literarische Oeffentlichkeit eine
führende Persönlichkeit. Dieser Verlust ist umso
schmerzlicher, als es sich um einen Mann im
besten Alter handelt, von dem man noch eine
Reihe reirer Werke erwarten durfte; Hugo
Marti starb im 44. Lebensjahr.

Er war am 23. Dezember 1893 in Basel
als Sohn einer Berner Familie geboren. Schon
früh starb ihm die Mutter. Im Jahr 1906
Wurde sein Vater als Direktor an die neuge-
gründete Nationalbank berufen, und die Familie
siedelte nach Bern über. Hier absolvierte Hugo
Marti das Gymnasium. Während dieser Zeit
starb ihm auch der Vater. Das Erlebnis des
Sterbens überschattete schon früh seine Jugend;
es reifte ihn in den zahllosen Fällen, da es

später sein Innerstes erschütterte, zu der seeli-
lischen Bereitschaft, die nur dem Weisen ge-
geben ist. Auf der Berner Hochschule studierte
er germanische und romanische Philologie. In
diesen Wissenschaften holte er sich auch den
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Doktorgrad. Dann lernte er auf Reisen die Welt
kennen. Nach einem Studienaufenthalt in Nord-
deutschland kam er als Hauslehrer nach Ru-
mänien; später nach Norwegen, welches Land
ihm durch seine Frau, die eine Osloer Pfar-
rerstochter ist, zur zweiten Heimat wurde. Er
bereiste später noch viele Länder Europas, und
er erwarb sich dabei jene Kenntnis von Volk
und Literatur dieser Länder, die uns oft in
Staunen und Bewunderung versetzte. -

Hugo Marti fühlte sich diesen Erlebnissen
gegenüber dichterisch verpflichtet. Ein starkes
künstlerisches Müssen drängte ihn zur Darstel-
lung. Sein Dichten war von Anfang an getragen
Von einer gründlichen Kenntnis der literarischen
Wissenschaft. Dieses Wissen unterbaute auch
sein späteres kritisches Schaffen. Ein reifes

Kunstwerk war darum schon sein Erstlingsro-
man „Das Haus am Haff" (1922), in dem
er die Art nordischer Meister — wir denken
an Storm — menschliche Leidenschaften und
menschliches Sehnen mit Natursymbolik zu un-
termalen, mit packender Meisterschaft hand-
habte.

Dem norwegischen Erlebnis- und Stimmungs-
kreise entstammt sein zweiter Roman „Ein Jah-
resring" (1925), und die Erinnerungen an die
Rumänienzeit halten seine beiden Novellenbücher
„Rumänisches Intermezzo" und „Rumänische
Mädchen" fest.

Der in der Fremde Gereifte wurde 1922 als
29jähriger auf den bedeutungsvollen Posten ei-
nes literarischen Redaktors an den „Bund'
berufen. Er übernahm keine leichte Aufgabe.
Die führenden Zeitungen in Basel, Bern und
Zürich stehen seit jeher untereinander in stillem
Wettkampf im AusDau ihrer literarischen Re-
daktionen. Diese sind Zentren geworden, von
denen das schweizerische Schrifttum Anregung
und Förderung erwartet. Hugo Marti hat diese

Erwartung nicht enttäuscht. Bern hat seit J.

V. Widmann eine' Tradition. Diese ist der
Volkskunst verbunden als dem literarischen
Muttergut, dem ruhenden Pol in der Erschei-
nungen Flucht. Hugo Marti führte diese Tra-
dition mit sachter und verstehender Feder
weiter. Wie sein unvergesslicher Vorgänger be-
trachtete er die redaktorliche und journalist!-
sehe Kleinarbeit als Dienst an der Kunst.
Seine gewissenhafte, verbindliche Art, seine Un-
bestechlichkeit und UnVoreingenommenheit, aber
auch seine überlegene Geistigkeit und seine

souveräne Beherrschung der Sprache sicher-
ten ihm als Kritiker bald die unbedingte Aner-
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kennung und Autorität. Aber auch die Dank-
barkeit der Verehrung der Jungen und die

Anhänglichkeit und Freundschaft der Gleichgc-
richteten. Das erzeigte sich in den zahlreichen
und ergreifenden Trauerkundgebungen an sei-

nem Totenbett.
Die öffentliche Literatur- und Kunstpflege

warb bald einmal um seine wertvolle Mit-
arbeit. Er versagte sich nicht, half mit als

Vorstandsmitglied und als Präsident oder Vor-
tragender im Schriftstellerverein, im Verein

zur Verbreitung: guter Schriften, im berni-
sehen Theaterverein, im Lyceumsklub, in der

Kommission zur Förderung bernischen Schrift-
turns und an vielen andern Orten.

Es grenzt fast an ein Wunder, dass der so

Beschäftigte noch die Kraft und den Auf-
Schwung zu. künstlerischer Produktion fand,
zumal ihm nur wenige Jahre von gesund-
heitlichen Sorgen frei blieben. Er hat neben

den erwähnten prosaischen Schriften auch ein

Bändchen feiner Lyrik, „Der Kelch" betitelt,
und das dramatische Spiel „Die Herberge am

Fluss", dessen Aufführung am Stadttheatei
uns starke Eindrücke hinterlassen hat, ge-

schaffen. Alle diese Kinder seiner Muse tragen
die Schwermut des Wissenden, des Bereiten in

sich. Am deutlichsten das „Davoser Stunden-

buch", eine bewusste, in die Sphäre stiller

Resignation entrückte Auseinandersetzung mit

dem Unausweichlichen und Absoluten.
Sein letztes Buch galt einem Toten, galt

Rudolf von Tavel, dessen Leben und Werk

er kongenial erschaute und meisterlich dar-

stellte. Das Buch will uns als der Abschluss

einer inneren Entwicklung erscheinen. Es mutet

uns fast an wie eine Rückkehr, wie ein Be-

kenntnis. Das Bekenntnis zur Volkskunst und

zum Berntum. Zu einer Kunst, die von der

Heimat ausgeht und in die Welt ausstrahlt. Der

Wanderer auf den Hochgraten sublimer Aesthe-

tik wird zum Tal- und Passwanderer, zum

Forscher und Deuter des Volkstums als dem

Quellgrund aller Kunst.
Mit Hugo Marti ist eine Führergestalt und

eindruckstarke Persönlichkeit aus dem literari-
sehen Leben der Schweiz entschwunden, und

unsere Stadt hat einen wertvollen Mitbürger
verloren, einen Mann, der vorbildlich war in

den Tugenden der Selbstbeherrschung", der

Pflichttreue und des Opfersinns. Ein grosser

Freundeskreis, die Gattin und das kleine Söhn-

lein trauern um einen lieben Menschen.

Auf dem Schosshaidenfriedhof, in bedeutungs-

voller Nähe seines grossen Vorgängers, liegt

seine sterbliche Hülle. Seine Grabstätte wird,

wie die J. V. Widmanns, jedem Berner teuer

sein.

* * *

/- //«go
gew. Redaktor und Schriftsteller in Bern.

Nun ist die Feder deiner Hand entglitten,
Die unentwegt für alles Schöne stritt.
Jäh kam der Unerbittliche geritten
Und brach ein Herz, das lang und tapfer litt.

Mit wacher Treue wusstest du zu hüten
Der deutschen Sprache wundersames Gut.
In Vers und Prosa schufst du zarte Blüten
Und reife Frucht mit warmem Glanz und Blut.

Wir trauern um den Menschenfreund und
Dichter.

Zu Tausenden zählt die betrübte Schar.
Vermissen werden wir den milden Richter,
Der manchem Sucher Stab und Leuchte war.

Vorbei! — Gebrochen liegt ein edles Leben.

Doch schwingt aus deines Schaffens reichem
Hort

Ein leiser Klang, ein seelenvolles Beben

Wie Glockenton durch Ewigkeiten fort.
Fr. Horr,
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Dnergis und sein unermüdlicker 8ckakkcnsgclst
braekts das Oesckäkt 2u nngeaknter Blüte.
Drot2 der Bürde von Arbeit vergass er nie
die Mitarbeit seiner rkngcsteiiten. Iknen war er
nickt nur ein strenger aber gütiger Brinripal,
sondern aueb ein väterlieber Dreund, wolür
ikm der verdiente Dank ausgesprocken »'erden
darl. 1911 übergab er 8ein de8ebält 8einem
8okn und 8ckwiegersokn, die soickss unter der
Da. 8tueber 6c ^e8iger weiter au8bauten. Damit
20g sick Drit2 8tucker ins Brivatieben Zurück.
Das Brivatisiercn dauerte über nur kur?.e Zeit,
er konnte von der Arbeit niât 1a88en, 8eine
Datnr konnte nickt /nseken, wie andere ar-
beiten. Dr wäklts sick einige àtikel, auk denen
er reiste bis 2N seinern letzten Drankcniager,
VON dem er 8Ìeb niebt mebr erholen konnte,
block ank seinern Bkotsnbett diktierte er ge-
sckäktiieks Lrieke, nickt aknend, dass ikin der
Dod sckon ins àgesickt starrte.

Reizen 8einer Arbeit war e8 nn8errn liefen
Verstorbenen in den letzten Bakren ein Vergnü-
gen und eine Drkolnng, rnit freunden und
Bekannten über krükere Zeiten und über seine
BeÌ8eerlebnÌ88e 2U plaudern. In 8oleben 8tun-
den konnte er wieder jung werden und nie-
inand aknte sein baldiges rkbleben.

Der Verbliebene kinterlässt eine ^aklreicke
Damilis und eine sckwer kranke Oattin, die ikin
8eit 1878 eins treue Deben8geläbrtin war. Da88
er nickt nur Arbeit kannte, sondern gerade in
Drankkeitstagen eine unansspreckück grosse
I.iebe und rVnkängiiekkeit 2U seiner Damilie
bekundete, 2eigt so ricktig eines seiner letzten
Worts an seine neben dein Lett auk einem
Dakrstukl sitzende Oattim

„Dann Dir die Dand nickt geben, bleib Du
ini ewgen Beben mein treuer Damcrad".
80 verliess Vater 8tucker die Welt, die ikin

neben Olück auck viele Dnttäusckungen ge-
krackt bat.

Ilnd nun ruke sankt, lieber Dreund, und kab
Dank kür alles, was Du uns warst. Dein Oeist
wird bei uns weiterleben. R. B.

Mit grausamer Leeüung kat der Bkod ikn
abberuken. Wir wussten alle, dass er mit der
Lungentuberkulose 2U kämpken batte. Dock sa
ken wir ikn nock vor kurzem mitten in einer
Ilockkonjunktur von Arbeitsleistung sieben und
glaubten nickts anderes, als dass er der Drank-
beit Herr geworden, wie mau da8 an Lei-
spielen, 2UM Drost kür viele, tägiiek erlebt. lVlit
gro88er Be8tür2ung vernahmen wir, die wir niât
wussten, dass er wieder — und diesmal als
8ebwerbranber lVIann — in Davo8 aul dem
8ckmer?enslager lag, die Dnnds seines Ablebens.
Dr ist dort nack einer Operation, die seine
Heilung bskördern sollte, am 20. kkpril gestor-
ben. Die „Lund"-Redaktion verliert an ikrn ei-
nen ikrer tücktigsten Mitarbeiter und die
sckwemeriscke litsrariscke Oekkentlickksit eine
kükrsnds Bersönlickkeit. Dieser Verlust ist umso
sckmsr^licker, als es sick um einen Mann im
besten àter bandelt, von dem man nock eine
Deibe reirer ^Verbe erwarten durkte; Hugo
Marti starb im 44. Bebensjakr.

Dr war am 2z. De2embsr 189z in Basel
als 8okn einer Berner Dainüie geboren. 8ckon
krük starb ikm die Mutter. Im lakr 1906
Wurde sein Vater als Direktor an die neuge-
gründete blationalbanb berulen, und die Familie
siedelte nack Lern über. Hier absolvierte Hugo
Marti das O^mnasium. Wäkrend dieser Zeit
starb ikm auck der Vater. Das Drlebnis des
8terben8 über8ebattete 8ebon Irüb 8eine lugend;
es reikte ikn in den 2akllossn Bällen, da es

später sein Innerstes erscküttsrte, 2U der seeii-
liscken Bereitsckakt, die nur dem Weisen ge-
geben ist. Bkuk der Berner ldocksckule studierte
er germaniscke und romaniscke Bkilologie. In
diesen Wissensckakton kolts er sick auck den
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Doktorgrad. Dann lernte er auk Reisen die Welt
kennen. Hack einem 8tudienaukentkalt in Dord-
deutsckland kam er als Hauslekrer nack Ru-
mänien; 8päter naeb Norwegen, welebe8 Dand
ikm durck seine Brau, die eine Oslosr Bkar-
rer8toebter Î8t, 2ur Zweiten Heimat wurde. Dr
bereiste später nock viele Bänder Duropas, und
or erwarb 8Ìeb dabei ^ene DIenntni8 von Volb
und Diteratur die8er Dänder, die un8 olt in
8taunen und Bewunderung ver8et2te. -

Blugo Marti küklte sick diesen Drlebnissen
gegenüber dickterlsck verpklicktet. Din starkes
künstlerisckes Müssen drängte ikn xur Darstel-
lung. 8ein Dickten war von kknkang an getragen
Von einer gründlicken Denntnis der llterariscken
Wissensckakt. Dieses Wissen unterbaute auck
sein späteres kritisckes 8ckakken. Din reikes

Dunstwerk war darum sckon sein Drstllngsro-
man „Da8 Dau8 am Halt" (1922), in dem
er die ^Vrt nordÌ8eber VleÌ8ter — wir denken
an 8torm — menscklicke Beidensckakten und
men8ebliebe8 8ànen mit I^atur8^mì)o1i^ 2U un-
termalen, mit packender Meistersckakt band-
kabte.

Dem norwegiscken Drlebnis- und 8timmungs-
kreise entstammt sein Zweiter Roman „Bin lak-
resring" (1925), und die Drinnerungen an die
Rumäniermeit kalten seine beiden klovellenbücker
,,DumânÌ8âe8 Interme^xo" und ,,DumânÌ8eIìe
Mädcken" kest.

Der in der Drcmde Oereikte wurde 1922 als
29^'äDriger aul den I>edeutung8voIIen ?08ten ei-
nes literarisckcn Redaktors an den „Bund'
Berulen. Dr ükernallm kleine leiàte ^.ulgaì)e.
Die kükrenden Zeitungen in Basel, Lern und
Zürick sieben seit zsker untereinander in stillem
Wettkampt im rkusoau ikrer literariscken Re-
daktionen. Diese sind Zentren geworden, von
denen das sckwemeriscke 8ckrikttum Anregung
und Börderung erwartet. Blugo Marti kat diese
Drwartung nielrt enttâu8etit. Bern kat 8eit I.
V. Widmann eine dlradition. Diese ist der
Volkskunst verbunden als dem literariscken
Muttergut, dem rukenden Bol in der Drsckei-
nungen Bluckt. Hugo Marti kükrte diese Dra-
dition mit sackter und versiebender Dsder
weiter. Wie sein unvergesslicker Vorgänger be-
tracktste er die rsdaktorlicke und ^emrnalisti-
scks Kleinarbeit als Dienst an der Dunst.
8eine gewissenkakte, verbindlicke ^Krt, seine Bn-
bestecklickksit und Ilnvoreingenommenkeit, aber
auek 8einL überlegene (5ei8tigkeit und 8eine

souveräne Lekerrsckung der 8pracke sicker-
ten ikm als Dritiker bald die unbedingte àer-
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Kennung und Autorität, kkber auck die Dank-
barkeit der Verekrung der Bungen und die

Bknkänglickkeit und Breundsckakt der OleickM-
rickteten. Das erzeigte sick in den 2aklreicl>el>
und ergreikenden Drauerkundgebungen an.sej-
nein IVtenbett.

Die ökkentlicke Biteratur- und DunstpkleA
warb bald einmal um 8eine wertvolle kliî-
arbeit. Dr versagte sick nickt, kalk mit à
Vorstandsmitglied und als Bräsidcnt oder Vor-
tragender im 8ckriktstellerverein, im Verein

2ur Verbreitung guter 8ebrilten, im bernj-
scken Dkeaterverein, im Bpceumsklub, in der
I^OMMÌ88ÌON 2ur Dörderung bernÌ8eben 8ckrilt'
tums und an vielen andern Orten.

Ds gremt kast an ein Wunder, dass der so

Bssckäktigte nock die Drakt und den àk-
sckwung 2u. künstleriscker Broduktion kaird,

2umal ikm nur wenige Bakre von gesund-
beitlieben borgen lrei blieben. Dr bat neben

den erwäknten prosaiscken 8ckrikten auek ein

Bändcken keiner I.prik, „Der Delck" betitelt,
und das dramatiscke 8pisl „Die Herberge am

BInss", dessen /tukkükrung am 8tadttkeater
uns starke Dindrüeke kinterlassen kat, ge-

sckakken. rVIle diese Rinder seiner Muse tragen
die 8ckwermiit des Wissenden, des Bereiten in

sick, kkm deutiicksten das „Davoser 8tunden-

buck", eine bewnsste, in die 8pkäre stiller

Resignation entrückte àseinandersetTung mit

dem Ilnau8weieblicben und 4Vb8oluten.

8ein let/.tes Buck galt eincm d'oten, galt
Rudolk von Davel, dessen Beben und Werk

er kongenial ersckante und meisterlick dar-

stellte. Das Buck will uns als der tkbsckluss

einer inneren Dntwicklung ersckeinen. Ds mutet

uns kast an wie eine Rückkckr, wie ein Ve-

Kenntnis. Das Bekenntnis 2ur Volkskunst und

2UM Berntnm. Zu einer Dunst, die van der

Heimat au8gebt uud iu die Welt au88trablt. Der

Wanderer auk den Blockgraten sublimer àstke-
tib wird 2uui ^Dal- uud Ba88wauderer, 2um

Dorscker und Deuter des Volkstuins als dem

Ouellgrund aller Dunst.
Mit Hugo Marti ist eine Dükrergestalt und

eiudrucb8tarbe Ber8Öuliebbeit au8 dem literari-
scken Beben der 8ckwei?. entsckwunden, und

uu8ere 8tadt bat einen wertvollen iVlitbür^et
verloren, einen b^lann, der vorbildlieb war m

den Bürgenden der 8elbstbekerrscknng>, der

Bkliekttrcue nnä des Opkersinns. Din grosser

Dreunde8breÌ8, die dattin und da8 bleine 8öbn-

lein trauern um einen lieben bden8eben.

àk dem 8ckosskaldenkrredkok, in kedeutuogs.

voller Däke seines grossen Vorgängers, liegt

8eine 8terbliebe Hülle. 8eine drab8tätte wirä,

wie die B. V. Widmanns, jedem Lerner teuer

sein.

-P 4-

gew. Redaktor und Lckriktstellcr in Lern.

Dun ist die Dcder deiner IBand entglitten,
Die unentwegt lür alle8 8eböne 8tritt.
Bäk kam der Blnsrbittlicke geritten
Bind brack ein IlerT, das lang Und tapker litt.

iVlit waeber Dreue wu88te8t du 2U büten
Der deutscken 8pracke wundersames Out.
In Vers und Brosa sckukst du 2arte Blüten
Bnd reikc Druckt mit warmem Olaim und Blut.

Wir tranern um den Mensekenkreund und
Dickter.

Zn kBausenden 2äklt die betrübte 8ckar.
Vermissen werden wir den müden Ricktcr,
Der manebem 8ueber 8tab und Deuebte

Vorbei! — Oebrockcn liegt ein edles Beben.

Dock sckwingt aus deines 8ckakkens reickein
Dort

Din leiser Diang, ein seeienvoil.es Beben

Wie Olockcnton durck Dwigkeiten kort.
Dr.
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Unglückschronik

Berfehrsunfätte. 2tm fßuben=
éergplafe in 23 e r n murbe am 23. 2tprit
Me 34jährige grau fjitba 9Rofer=2Rutti
beim lleberfchreitert bes tßlafees am guh=
gangerftreifen Don einem Saftauto erfaht,
geriet unter ben SBagen unb ftarb nod)
œâbrenb ber Ueberführung ins ©pitat.
Die grau mar Sïlutter oon 4 Äinbern.

3n ber legten Sfflodje maren übrigens in
Sern 12 fRabfabrer an 15 SBerfebrsurtfäh
[en beteiligt, mobei fecfjs SRabfahrer unb
ein guhgärtger, surrt Seil nicbt unerheblich
»erlebt mürben.

DIE BERNER WOCHE

2tn ber iß ö fe b e r g ft r a 6 e bei ißrugg
fubr ein Sortier aus fßafel mit feinem
2tuto in einen 3ug ber SRitrailteurform
pagnie IV/58 hinein, mobei 10 URamt 3U
galt gebracht mürben. ©er Compagnie»
fommanbant, ber Zugführer unb ein 9Ri=

trailleur mufften mit Quetfcfmngen ins
©pitat gebracht merben.

3n SRuppersmit ftieh bie 31jährige
grau gannp f)uber=9Reierte mit ihrem
Sßeto mit einem ÜRotorrabfahrer 3ufam=
men. ©ie erlitt einen Schäbetbruch, bem
fie im ©pitat erlag.

3n Ölten ftreifte ber ÜRotorrabfabrer
©mit ©cheibegger beim SSorfahren einen
Saftmagen unb ftürgte, mobei ihm beibe

431

Seine abgebrücft mürben, ©r ftarb furs
nach bem Unfall.

Sei SR a r t i g n 9 fuhr ein mit 2 ißer=
fönen befefetes SRotorrab in Dotier gahrt
gegen bie Sarrière bes fRioeauüberganges.
©er Senfer, ein gemiffer ©uban aus
©hampérp mar fofort tot, fein Segteiter
blieb fchmer nerteht auf ber ©trahe liegen,
©as meggefchteuberte SRotorrab traf bas
26jährige gräutein Signes 2Befr) fo un=
glücflich, bah es in hoffnungstofem 3u=
ftanb ins ©pitat oerbracht merben muhte.

3m ©orfe © i m e l ftieh ber 16jährige
Stabfahrer gernanb Sabet gegen einen
2tutobus unb mürbe auf ber ©teile ge=
tötet.

AUSSTELLUNG
Gut Haushalten

im Kasino vom 28. April bis 5. Mai von 14 —18 und 20 — 22 Uhr geöffnet. Sonntags von 14 — 22 Uhr

Die Ausstellung zeigt: Wertvolle Haushalttricks, Küchentricks, 30 fertige Platten. Zubereitung von Speisen, Korrekturen beim Zu-
schneiden, Korrekturen der Anprobe, schöne Strickmodelle, Schönheits- und Gesundheitspflege. Die Ausstellung bietet gewaltiges Interesse
für die Frauen. Gratis-Degustationen. Eintritt 50 Rappen.

Ueber 100,000 Hausfrauen besuchten die Ausstellungen „Gut Haushalten" in Baden, Basel, Biel, Luzern, Ölten, St. Gallen,
Winterthur und Zürich.
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Verkehrsunfälle. Am Buben-
bergplatz in Bern wurde am 23. April
die 34jährige Frau Hilda Moser-Mutti
beim Ueberschreiten des Platzes am Fuß-
gängerstreifen von einem Lastauto erfaßt,
geriet unter den Wagen und starb noch
während der Ueberführung ins Spital.
Die Frau war Mutter von 4 Kindern.

In der letzten Woche waren übrigens in
Bern 12 Radfahrer an 13 Verkehrsunfäl-
len beteiligt, wobei sechs Radfahrer und
ein Fußgänger, zum Teil nicht unerheblich
verletzt wurden.

OIL LllUNllk IVOcHL

An der B ö tz b e r g st r a ß e bei Vrugg
fuhr ein Portier aus Basel mit seinem
Auto in einen Zug der Mitrailleurkom-
pagnie IV/58 hinein, wobei 10 Mann zu
Fall gebracht wurden. Der Kompagnie-
kommandant, der Zugführer und ein Mi-
trailleur mußten mit Quetschungen ins
Spital gebracht werden.

In Rupperswil stieß die 31jährige
Frau Fanny Huber-Meierle mit ihrem
Velo mit einem Motorradfahrer zusam-
men. Sie erlitt einen Schädelbruch, dem
sie im Spital erlag.

In Ölten streifte der Motorradfahrer
Emil Scheidegger beim Vorfahren einen
Lastwagen und stürzte, wobei ihm beide
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Beine abgedrückt wurden. Er starb kurz
nach dem Unfall.

Bei Martigny fuhr ein mit 2 Per-
sonen besetztes Motorrad in voller Fahrt
gegen die Barrière des Niveauüberganges.
Der Lenker, ein gewisser Sudan aus
Champery war sofort tot, sein Begleiter
blieb schwer verletzt auf der Straße liegen.
Das weggeschleuderte Motorrad traf das
26jährige Fräulein Agnes Wesy so un-
glücklich, daß es in hoffnungslosem Zu-
stand ins Spital verbracht werden mußte.

Im Dorfe Gimel stieß der 16jährige
Radfahrer Fernand Badel gegen einen
Autobus und wurde auf der Stelle ge-
tötet.

zussici.i.ui'ie

im Kssîno vom 23./^pnil ì»Î5 3. von 14 —16 uncl 20-22 lUllr gsöUnsi. Tonnisgz V<ZV> 14 — 22 l^Iir

Die Ausstellung leigt: wertvolle l-lsuslisltti-icks, Kuelient^ieks, 30 tei-tige Kletten. ^ukersitung von 3peisen, l^oi'k'ektui'en lzeini ^u-
sclinei^en, Ko^el«tui-en cler- ^npk-olze, soliöne 3t»-iol<nIocleile, 3otiönlieits- uncl (?esunclt,eitsptlege. t)ie Ausstellung lzietet gev/sltiges Intei-ssss

tür clie f-rsuen. (?k-stis-Deguststîonen. ^inìi'iìì 30 kîsppen.

^lslizer 1 lzesuonten clie Ausstellungen ..(^ut t-lsuslisltsn" in ösclen, össel, Viel, l_u?ek-n, Olten, 3t. (?sllen,

^/intei-tliur uncl
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